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Anzeigen: Die einspaltige KolonelzeileiO. — A . auswärts 50.— A . Di«
Reklamezeile 150.— ^ ! ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif .— An«
nahmeschluß 8 Uhr vormittags , für gröbere Aufträge nachmittags zuvor,

kiMniing Ser Londoner Konferenz
Erster Sltzungslag —

Der Sonderberichterstatter der HavaSagentur meldet aus
London : An den Beratungen deS heutigen Vormittags haben
nur die Minister teilgenommen ; die Sachverständigen
tvohnte « ihr nicht bei. P o i n c a r e erklärte, er und seine Kol¬
legen hätten die Verpflichtung übernommen , der Presse vor
heute abend keine Erklärungen abzugeben. Die
Konferenz ging um 2 Uhr auseinander und wird um 4 Uhr
ihre Verhandlungen wieder anfnehmcn . Die Sachverständigen
Warden auch dabei nicht zugegen sein .

WTB . Paris , 10. Dez . Ueber den Verlauf des gestrigen
ersten TagcS der Ministcrkouferenz in London glaubt Havas , ob¬
wohl alle Delegationen das strengst« Geheimnis wahren, mtüei-
len zu können , wie «S scheine könne der französische Standpunkt
dahin formuliert werden, daß Deutschland höchstens für zwei
Jahre ein Zahlungsaufschub für seine Goldzahlungen gewährt
worden könne ; während dieser Zeit könnten Sachlieferungeu.
wenn auch in geringerem Ausmaße erfolgen. Die deutsche Re¬
gierung müsse in kurzer Frist die gesetzlichen Maßnahmen erlas¬
sen, um die deutschen Finanzen zu sanieren . Ein Kredit von
einer halben Milliarde Goldmark, zu dem eine gleich hohe
Summe aus dem Goldbestand der Reichsbank kommen muss;
werde Deutschland für die Stabilisierung der Mark zur Verfü¬
gung gestellt werden. Um eine Bürgschaft für di« Ausführung
dieser Reformen zu besitzen, würden die Alliierten 25 vom Hun¬
dert der deutschen Ausfuhr und die Zolleinnahme» erheben so¬
wie die Bergwerke des Ruhrgebiets kontrollieren.

Mussolini hat der Konferenz ein« Note überreicht, in d» r
er die Ueberzeugung ausspricht, daß, wenn ein Zahlungsaufschub
gewährt werden müßte, dieser nur gegen gewisse Bürgschaften
gewährt werden könnte. Mussolini sei jedoch ein Gegner mili¬
tärischer Druckmittel. Bonar Law habe die französischen Vor¬
schläge in sehr gemäßigter Form kritisiert. Er betrachte die
Aufrechterhaltung der Entente cordiale als grundlegende Not -
weudigkeit. Er müsse aber auch mit der öffentlichen Meinung :n
Großbritannien rechnen , die m ihrer Mehrheit jeder Zwangs
Maßnahme gegenüber Deutschland feindlich gesinnt sei. Auch
England leide stark unter den Folgen des Krieges. Es sei weit
davon entfernt , das deutsche Reich von seinen Verpflichtungen
befreien zu wollen , eS wolle Zahlung verlangen, aber im Nah
« en deS Möglichen . Die gegenwärtige englische Regierung
werde eine verschärft « Kontrolle der deutschen Finanzen zulas¬
sen und sicher der Erhebung von 25 vom Hundert vom Werte der
deutschen Ausfuhr und der deutschen Zolleinnahmen zustimmen-

Tatsachen
Die Minister unter sich

Weiter berichtet HavaS , in der Nachmittagssitzung wurde die
Frage der alliierten Schulden angeschnitten. Bonar Law habe
versichert, daß die britische Regierung, ohne die amlliche Ansicht
Amerikas abzuwarten , einen Erlaß der Summen zu bewilligen
bereit sei, die die alliierten Mächte England schulden, vorausge¬
setzt , daß ein solches Opfer zur Lösung des allgemeinen Rcpara -
tionSvroblemS beitragen könne . Anscheinend eröffne sich nach
dieser Richtung, wie Havas hervorhebt , eine Möglichkeit hinsicht¬
lich der Liquidierung der europäischen Passivität, deren Erörte¬
rung die Balfour -Note im August dieses Jahres verhindert habe .

Am Schluß der Londoner HavaSmeldung heißt es , wie man
sehe, seien die französische« und die brittschen Auffassungen noch
ziemlich weit von einander entfernt , aber im Gegensatz zu den !
letzten Konferenzen könne man eine allgemeine Lösung erhoffen ,da die Beratungen mit gutem Willen fortgesetzt würden.

Der deutsche Vorschlag
WTB . Berlin , 10. Dez . Entsprechend ihrer Absicht, in

der Neparationsfrage eine Politik der Aktivität , der Auf¬
richtigkeit und geschäftlichen Klarheit zu befol¬
gen , hat die deutsche Regierung zu Beginn der Konferenz der '
alliierten Ministerpräsidenten einen Schritt in London unter¬
nommen. Sie hat die Schwierigkeiten einer endgültigen Lösung
der Reparationsfrage nnchdrücklich betont und, nm eine solche
Lösung durch zweckmäßige Vorschläge anzubahnen , in AuSfüh- '
rung der Note vom 14. November ein Svstem der inneren !
und äußere » Anleihen zur Erörtrrung gestellt . Das da¬
für zu gewährende M o r a t o r i u m soll je nach der Höhe deS
ZeichnungSergebnissrSbis zu 5 Jahren betragen. Außerdem
soll Deutschland im Sinne der Note vom 14 . November für die
Dauer des Moratoriums von allen sonstigen Lasten des Ber-
tragrs von Versailles befreit und seine wirtschaftspolitische !
Gleichberechtigung wieder hergestellt werden. Der Ertrag der
Ausländsanleihen soll gegen den Ertrag drr Inlandsanleihen
zur Hälfte der Reparatlonskommifsion zur Verfügung gestellt
werden. Die andere Hälfte der Inlandsanleihen soll zur Sta¬
bilisierung der Mark und zum Ausgleich des ReichshauShaltS
dienen.

Abgelehnt ?
WTB . Paris , Ist. Dez. Der Sonderberichterstatter der

HavaSagentur berichtet aus London: Die Besprechungen der
alliierten Premierminister , die um 3 Uhr nachmittags begonnen
haben, gingen um 6 Uhr zu Ende. Die Vorschläge der deutschen

! Regierung, die gestern dem Forreign OfHce übermittelt wur¬
den , sind an erster Stelle geprüft worden. ES wurde einstimmig
entschieden , daß sie nicht die Grundlage einer Verständigung
bilden können .

Sie SWesMni«W
WTB . Paris , 10. Dez. Me die Agence Havas berichtet , ist

di« Antwort der deutschen Regierung an die Botschafterkonftrenz
über die Zwischenfäll « in Paffau und Ingolstadt heute nachmit¬
tag ft, Paris übermittelt worden. Die deutsche Regierung er¬
härt , daß sie allein berechtigt sei, die Entschuldigungen auszu -
spcechcn, die verlangt würden. Sie erklärt weiter, daß sie die
Bürgermeister in ihrer Eigenschaft als Polizeichefs nicht absetzen
könne . da sie keine Beamte seien , sondern gewählte Organe auto¬
nomer Verwaltungen . Die deutsche Regierung teilt mit, daß sie
»ie verlangte Summe von einer Million Goldmark zur Der-
kügung der alliierten Militärkontrollkommission stelle.

»

, Die Reichsregierung wird also unter dem 'Druck der außen-
pülitischen Lag« sich bereit erklären, die von der Entente ge¬
forderte 1 Million Goldmark als Sühne für Ingolstadt und Paf -

zu zahlen. In anbetracht der Situation ist dagegen mchts
^inzuivenden . Aber man mutz doch die Frage aufwerfen : Welche
Garantien gibt Bayern dem Reich, daß in Zukunft ähnliche B»r-
» mmnissr sich nicht mehr ereignen? Diese Frage muß gestellt
Werden, zumal der bayerische Innenminister anläßlich der erst
°vr wenigen Wochen im Bayerischen Landtag stattgefundenen
Debatte über da? Treiben der Nationalsozialisten kein Wort der
Kritik , nicht ein Wort der Verurteilung der bisherigen Schand-
wten der Hitler -Garden zu ftnden wußte. Da die Hitler -Garden

Ausgangspunkt aller Schandtaten bilden, dis das Ausland
das deutsch« Volk bisher vernahmen, ist in anbetracht der

Stellungnahme SchweyerS
'

zu den nationalsozialistischen Treibe-
^ en zu erwarten , daß das Reich auch in Zukunft die Steuern
inner Steuerzahler bereithalten muß, um evtl , neue Rüpeleien
iwanziell abzubürden. Dem muß jetzt notwendig vorgebeugt
Werden. Wir müssen wenigstens verlangen, daß endlich di«
Hundertschaften Hitlers , die einen wesentlichen Teil der frühe-

Ehrhardt -Brigade in sich schließen, aufgelöst werden. Schluß
n̂chkich mst den Sebieß-Uebungen, mit der Organisation von
Sturmabteilungen und allem, was drum und drcmhängt. Erst ,

man diesem ' Treiben ein Ende macht, hat das Reich eine
schisse Garantie dafür, daß Vorkommnisse , wie sie das deutsche

jetzt teuer bezahlen muß, sich in Zukunft nicht mehr er-
*^ »en. „

Drohunyen gegen die deutsche Presse
. WTB . Paris , 9. Dez . Nach einer HavaSmeldung auS
Koblenz hat die Interalliierte Oberkommission in ihrer Sit -
Lstng bu 7. Dezember einen kürzlich erschienenen Artikel

des „Karlsruher Tageblatts " zur Kenntnis genommen, in dem
für Anfang Januar eine Ausstellung mit dem Thema „Die Not
der Rheinlandc" angekündigt wurde. Nach der HavaS-Agentur
soll das Blatt dabei für die Besatzung beleidigende Ausdrücke

l gebraucht haben , weshalb die Oberkommission auf Vorschlag des
französischen Oberkommissars dem Reichkkommissar mitteilte ,

| daß derartige Tatsachen sie nur in ihrer Absicht bestärken könn-
' ten , angesichts diese? neuen Beweise? für die Unfähigkeit der
^ReichSbchörden , der „VerleumdungSkampagne" in gewissen
! deutschen Zeitungen ein Ende zu machen , selbst Strafmatznah -'
inen gegen die deutsche Presse zu verhängen.

Vor einer Verdoppelung des Brot »
Preises ?

Berlin » 9 . Dez . (Priv .-Tel.) Die in dem Getreibe-
>nmlagegcsetz vorgesehene Preiskommission wird am Montag !
unter dem Borsitz deS ReichSernährungSministerS zusammen- !
treten , um den Preis für das zweite Drittel der Getreideumlage j
fcstzusetzen. Die Landwirtschaft verlangt eine drei» biS
vierfache Erhöhung deS bisher für das erste Drittel gezahlten
Preises von 29 009 M. In unterrichteten Kreisen nimmt man
an , daß die Forderung der Landwirtschaft nicht restlos, aber zu
einem wesentlichen Teil anerkannt wird, sodaß für
Januar wieder mit der Verdoppelung deS gegenwär¬
tigen Brotpreisev zu rechnen ist.

Todesurteil
WTB .Frankfnrt (Main ) , 9 . Dez. Das Schwurgericht ver¬

handelte gestern gegen den Artisten Balthasar Orth , den Kon¬
ditor Hubert Kolberg , welche zusammen mit dem Hand¬
lungsgehilfen Arthur Fastenrath den aus Belgien vertrie¬
benen 69jährigen Zahnarzt Büttner in dessen Wohnung er¬
mordet und beraubt hatten . Der Ermordete wurde erst acht
Tage später aufgefunden . Orth wurde wegen Raubmord zum
Tode . Kolberg wegen Beihilfe zu zwei Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . F a st e n r a t h . der anscheinend der
Haupttäter ist, konnte noch nicht festgenommen werden.

Hinrichtungen in Irland
London, 9 . Dez. Zwei der hervorragendsten irischen Re-

lellenführer Rorh C 'Co .inor und Liam Mellouns sind heute
vormittag mit zwei anderen Führern der Aufständischen in
Dublin yingerichtet worden. Amtlich wird erklärt , daß es sich
um eine Vergeltungsmaßnahme des gestern erinordeten Depu¬
tierten HaleS und eme feierliche Warnung an diejenigen handle,di« sich gegen das irisch« Volk vergangen hätten.

Die Steuerpolitik der bürgerlichen Parteien
Zur Beurteilung der neuesten Steuergesetzgebung unter

der Regierung Cuno , wie sie in den Beschlüssen des Steuer »
ausschusses des Reichstages vom Donnerstag zum Ausdruck
kommt, unterbreiten wir unfern Lesern folgende Tat »,
s a ch e n und Zahlen , die für sich selber sprechen :

1. Die fortschreitende Geldentwertung bedeutet eine
ständig wachsende steuerliche Belastung der
Lohn - und Gehaltsempfänger , auf der andern
Seite aber eine geradezu ungeheuerliche Ent¬
lastung der Besitzenden . Zum Beweis dafür fol¬
gende Zahlen :

Ein gutbezahlter kaufmännischer Angestellter in der
Berliner Industrie , der verheiratet ist und zwei Kinder
hat, bezog im Januar 1922 2800 Gehalt . Der Steuerabzug
betrug dafür 135 Jt . Das waren 4,8 Prozent des Gehalts .
Infolge der Geldentwertung war fein Gehalt im Dezember
auf 88 640 Jt gestiegen . Davon betrug der Steuerabzug
8535 Jt . Das sind 9,6 Prozent . Mit anderen Worteno
Infolge der Geldentwertung hat sich feine steuerliche Be¬
lastung verdoppelt .

Im Vergleich dazu betrachten wir die Verhältnisse eines
Gewerbetreibenden , der im Jahre 1922 auf ein
Gesamteinkommen von einer Million Mark kommt.
Es wird vorausgesetzt, daß sich sein Einkommen von 1921
zu dem Einkommen von 1922 verhält wie das Januar -Ge».
halt des Angestellten zu seinem Gesamteinkommen für '
1922. Danach würde sein Einkommen für 1921 auf
122 000 Jt zu berechnen sein. Er hat im Laufe des Jahres .
1922 in vier Terminen Vorauszahlung auf die Einkorn«
mensteuer von 1922 entrichtet auf Grund feiner Steuerver¬
anlagung für 1921 . Diese vier Raten betragen zusammen
13 300 Jt . während der Angestellte , der im ganzen
Jahre 1922 nur auf ein Gehalt von insgesamt 273 975 Jt

1 gekommen ist, im selben Jahre 1922 24 733 Jt Steuern
bezahlt hat. Wie der Gewerbetreibende durch die Geldent¬
wertung in seiner Steuerzahlung begünstigt wird , geht
weiter daraus hervor, daß er seine erste Rate im Februar
1922 mit 16,5 Dollar begleichen mußte , für die Begleichung
seiner letzten Rate aber nur noch M Dollar gebrauchte.

Infolge der Geldcntivertung ist der Anteil der Lohn¬
steuer am Gesamtaufkommen der Einkommensteuer bestän¬
dig gestiegen. Im Jahre 1920 betrug er nach den Angaben
des Finanzministeriums ein Fünftel , im Jahre 1921 ein
Drittel des Gefamtaufkornnrens. Für die letzten Monate
des Jahres 1922 gibt das F i n a n z m i n i st e r i u m fol¬
gende Zahlen an : Für August 60,9 Proz ., für September
58 Proz . , Oktober 67 Proz . Aber diese Zahlen enthalten
noch starke Ungenauigkeiten . In den Angaben von den
Veranlagungspflichtigen sind rückständige Steuerleistungen
aus den Jahren 1920 und 1921 enthalten ; sie sind also zu
hoch . In den Zahlen für die Lohn steuer sind aber nicht
alle tatsächlichen Leistungen der Arbeitnehmer enthalten , da
viele Betriebe die Steuerbeträge monatelang zurückhaltend
und nur vierteljährlich mit den Finanzämtern verrechnen- !
Die Angaben für den Lohnabzug sind also zu niedrig . Des -. !
halb kann man ohne Uebertreibung sagen, daß im Monat <
Dezember etwa Neunzehntel des Gesamtauf¬
kommens der Einkommensteuer von den
Lohn - und Gehaltsempfängern aufge¬
bracht wird .

2 . Die Beschlüsse des Steuerausschuffes haben diese Be¬
günstigung weiter verschärft. Die Novelle zum Einkom¬
mensteuergesetz hat in Verbindung mit der Neuregelung
der Abzüge eine Abänderung des Einkommensteuer¬
tarifs vorgenommen , der eine weitere Begünstigung der
Veranlagnngspflichtigcn darstellt. In dieser Verbindung
liegt bereits eine große soziale Ungerechtigkeit. Die Tarif -
ermäßigungen treten nämlich rückwirkend in Kraft , d . h.
sie gelten für die Steuerschuld , die für das Jahr 1922 von
dem Veranlagungspflichtigen noch nachträglich zu entrich-
ten ist . Die höheren Abzüge der Lohn- und Gehaltsemp¬
fänger aber werden erst im Jahre 1923 wirksam, sie sin-
nicht rückwirkend .

Wie stark die Ermäßigung der Tarife ist und wie sie
auf die VeranlagnngSpflichtigen wirkt, zeigt die nachfol¬
gende Tabelle :
Einkommen Steuerkeistnng nach Beschlüsse des *

1822 dem Tarif b . Dez. 1821 Ausschüsse » Differenz
600 000 A 205 500 A 75 000 A 180 500 A

1000000 „ 385 500 „ 156 000 „ 930 500 „
1500 000 . 685 500 „ 279 000 „ 366 500 „
2 000 000 „ 910 500 „ 430 000 . 480 500 „
3 000 CH» „ 1510 500 „ 804 000 „ 696 500 .
4 000 000 . 2110 500 . 1224 000 „ 886 500 „
8 000 000 .. 4 510 600 . 3 320 000 . 1190 500 „

Zur Erläuterung folgendes : Wir haben dieser Tabelle
den Einkommensteuertarif zugrunde gelegt , wie er im
Dezember 1921 beschlossen wurde und bis zum Juli
1922 gültig war . Mit diesem Tarif waren von Januar
1922 bis zum 1 . August 1922 die ebenfalls im Dezember
1921 beschlossenen Steuerabzüge für Lobn- und Gehalts -
cmpfänger in Kraft , Aufgrund dieser Gesetzgebung von
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1921 haben die Lohn- und Gehaltsempfänger bis zum

7^ ?ust ds . Js . ihre Steuern bezahlt . Die Veranlagungs -
pflrchtigen haben ihre Steuervorauszahlung ebenfalls auf-grund des Tarifes von 1921 gemacht. Tiefer Tarif istalso dre emzrg mögliche Vergleuliungsgrundlage, von dernmn bei der Bewertung der jetzigen Gesetzgebung aus -
LLyen lnnn . Im Auli deö Wahres 1 ^22 wurden die Steuer »
abzugc für Lohn- und Gehaltsempfänger und der Steuer -tarif abgeandert. Die Abänderung des Steuertarifs istvon praktrfcher Bedeutung überhaupt nicht gewesen, da dergeänderte Tarif nur in sehr wenigen Fällen zur Anwen-
düng gekommen rst.

Die Wirkung der jetzigen Abänderung des Tarifs wirdwerter erläutert durch folgendes Beispiel: Der Deran-
lagungSpflrchtige mit einer Million Jahreseinkommen im
^ ahre 1922 hätte nach dem Tarif von 1921 885 500 JHSteuern oder 38,5 Proz . feines Einkommens zu zahlengehabt. Nach der Neuregelung zahlt er nur noch 155 000Mark gleich 16.6 Proz . seines Einkommens. Die Ermäßi -
gung, die er durch die Neuregelung erhält , beträgt 23 Proz .keines Einkommens.
^ Ter Berliner Angestellte hätte nach dem Tarif von1J21 69650 aiL gleich 25,4 Proz . feines Einkommens zuzahlen . Er hat tatsächlich gezahlt 24 733 JC. Die Diffe¬renz infolge der Neuregelung beträgt bei ihm nur 16 Pro -
zcnt feines Einkommen. Dazu kommt folgendes» Der A n -
gestellte hat im Laufe des Jahres 1922 seine ge -
famte Steuerschuld mit 8,4 Pro, , seines Einkom-urens bereits r e st l o 8 b e g l i ch e n . Der Deranlagungs -
Pflichtige mit einem Einkommen von einer Million Markhat von seiner Steuerschuld im Jahre 1922 noch nicht denzehnten Teil , nur einen Betrag von 1 .3 Proz . seinesEinkommens, bezahlt .

3. Diese Regelung der Einkommcnsverhältnisse ist ein
schreiendes soziales Unrecht . Sie bedeutet aber
außerdem eine beträchtliche Ermäßigung der
Einkommensteuer der leistungsfähigen Schich -
t e n zum N a ch t e i l der R e i ch 8 f i n a n z e n. Wie
groß der Einnahmeausfall ist. den das Reich dirrch diese
Regelung erleidet, läßt sich ziffernmäßig nicht genau an-
geben.

^
Eine neue Einkommenstatistikliegt nach dem Krieg

noch nicht vor und ist angesichts der steigenden Geldentwer¬
tung auch fast unmöglich . Es läßt sich nur angeben, welche
Ermäßigungen für ein Einzeleinkommen in einer bestimm -
ten Einkommenklasse eintreten , wie wir es in unserer Ta -
belle unter 2 getan haben. Aber schon eine solche Zusam¬
menstellung läßt Schlüsse zu auf den Einnahmeausfall des
Reiches.

4. Diese Ermäßigung der Einkommen¬
steuer der Veranlagungspflichtigen ist der Hauptgrund
dafür, daß in der nächsten Zeit die Steuern , die auf den
Massenbedarf fallen und die Geldentwertung wie¬
derum steigern , noch erhöht werden. Tie Beschlüsse deS
Steuerausschusses des Reichstages zur Einkommensteuer
sind daS Vorspiel zur Erhöhung der Umsatzsteuer und der
WohnungSbauabgabel Aus den Ländern und den Gemein¬
den kommen fortgesetzt Notschreie an Regierung und
Parlament über die unerträgliche Finanznot .Die Steuerpolitik , wie sie die bürgerlichen Parteien jetzt
eingeleitet haben , ist eine Verschärfung der Not -
lage der Länder und Gemeinden .

Das Programm der Regierung Euno sprach von
schweren Opfern , vor denen die LeistungS -
fähigen nicht zurückscheuen dürften . Die Tat¬
sachen sprechen eine andere Sprache als die Worte der Re-
gierungserklarung . Die bürgerlichen Parteien baben für
die Leistungsfähigen die Einkommensteuer ermäßigt . Der
Widerspruch zwischen Theorie und Praxis tritt in den von
«ns angeführten Zahlen und Tatsachen so klar zutage, daß
jedes Wort der Kritik überflüssig ist.

Me BezietzUze« der Smmtiflt« z» Mt -
rcoDittfloRiireit vWnWmn

Dem früheren kommunistischen bayerischen Landtags¬
abgeordneten Graf , der vor einiger Zeit zur VSPD .
übergetreten ist. ist nachgesagt worden, er habe von der

berüchtigten Organisation Oberland Gelder für
die kommunistische Partei angenommen. Der

vom Sozialdemokratischen Verein München
in Sachen G raf —Oberland eingesetzte Unter¬
suchungsausschuß hat nach eingehender Prüfung
folgendes festgestellt :

1. LandtagSabgeordnetrr Gras hat im Auftrag der Zentrale
der KPD . deren bereits bestehenden Beziehungen zu maßgeben-
den Führer » deS Freikorps „Oberland " weitergepflegt.

2. Graf hat von Josef Römer im Einverständnis mit der
Zentrale der KPD . 350 000 M erhalten» deren Verwendung
für die „Nene Zeitung" einwandfrei nachgewiesen ist.

8. Die Zentrale der KPD . war über die politisch« Linie des
Abg. Graf und Herkunft der Mittel zur Wiederherausgabe der
»Neuen Zeitung " genau unterrichtet. Sie hat auch über di;
»Neue Zeitung " , solange nach außenhin Graf ihr Herausgeberwar , eine vollständige Kontrolle ausgeübt .

Wir sind überzeugt, daß Graf ncht der einzige Kom -
niunist ist . der enge Beziehungen zu reaktionären Organi -
sationen und Führern unterbält . Tie Arbeiter , die immer
noch gutgläubig kommunistischen Agitatoren nachla,rfen ,werden da noch interessante Ueberraschungen erleben.

LrnsrtenrchsMdemflWa
Der neue Berbandsprästdent der vad . landw. Genossenschaf¬ten, Landwirt Oswald S « i tz in Seckenheim , wurde vom Ver¬

bandSausschuß zum Verbandspräsidenten deS etwa 1060 Genas,
fenfchaften und Vereine mit über ISS 000 Mitgliedern zählendenVerbandes bad . landw. Genossenschaften (Körperschc ft) in Karls¬
ruhe gewählt. Seitz ist Nachfolger des im November v. I . ver¬
storbenen Verbandspräsidenten und LandtagScrbgeordneten Neck
in Eggenstein.

Gewerkschaftliches
Die Buchdrucker zum Jndustrieverband

Im Verband der Deutschen Buchdrucker wurde auf Beschluß
der letzten Generalversammlung , der mit 80 gegen 62 Stimmen
gefaßt war , eine Urabstimmung unter den Mitgliedern
über die Frage d :S organisatorischen Zusammenschlusses zum
Graphischen Jndustrieverband vorgenommen. An
der Abstimmung beteiligten sich 56 96^ Verbandsmitglieder , die
56 819 Stimmen abgaben, wovon 21 383 für de« Jndnstrlever »
baad und 34066 dazesrn stimmten. Der vierte Teil der Mit -
glicdcr (25,4 Prozent ) hat sich an der Urabstimmung nicht betei¬
ligt. Diese Enthaltsamen sind sicherlich keine Anhänger des In -
dustrievcrbandes, allein sie zählen nicht mit , da sie sich selber
ausschalteten. Den Befürwortern mit 37,05 Prozerrt stehen
62,05 Prozent der Abstimmenden entgegen. ES wird also zu¬
nächst hei dem Graphischen Kartell bleiben.

Die Buchbinder stehen noch vor der Urabstimmung
ihrer Mitglieder , während die Lithographen und Stein¬
drucker « ine Urabstimmung ihrer Mitglieder für überflüssig
halten, da sie unbedingte Anhänger des Graphischen Industrie -
Verbandes sind . Die Buchdruckereihilfsarbeiter
können erst auf ihrer nächstjährigen Generalversammlung be¬
schließen . Durch die Entscheidung der Buchdrucker ist der
Zusammenschluß zu einem Jndustrieverband auf einige Jahre
vertagt .

GemeindepoUtik
Tulzsrld . Die Gemeindewahl am gestrigen Sonntag

hatte folgendes Ergebnis : Bereinigte D»»ialdem»kr»tie 332 St .
— 3 Sitze, Landbund 275 St . = 3 Sitze. Bürgervereinigung
201 St . = 2 Sitze. Kommunisten 70 St -, keinen Sitz.

Konstanz. Der Stadtrat hebt ab 81 . Dezember die Kin¬
dergärten auf, weil die Stadt nicht mehr in der Lage ist,
auch nur die bisher gewährten Zuschüsse zu leisten . — In Kon¬
stanz sollen künftig Ausländer nur solche Wohnungen im Stadt¬
bezirk beziehen dürfen , die sie durch eigenen Neubau oder Stock¬
werksbau ohne Benachteiligung der ansässigen Bevölkerung ge¬
schaffen haben. — Das Zentrum hat im Stadtrat beantragt ,
daß dem pensionierten Bürgermeister Haulick das städt. Ruhe¬
gehalt entzogen wird, weil er seit drei Jahren seinen Beruf
als Rechtsanwalt wieder ausübt ; der Antrag stützt sich aus
§ 51 , 4 des badischen BeamtengeseheS. (Einstellung des Ruhe¬
gehaltsbezugs nach zweijähriger Ausübung einer Tätigkeit .)

poattr <
Ter Nationalsozialismus und die bürgerliche Preffe
■ Wenn eS sich um prinzipielle Fragen in der Politik

handelt, ist ein Teil der bürgerlichen Presse immer in Ver¬
legenheit. weil ihm ein festes politisches Programm fehlt.
Er gibt deswegen allen möglichen Phantastereien und un¬
klaren Kritikastereien Raum . So gehen zurzeit zwei Ar¬
tikel durch eine Anzahl Zeitungen Nord- und Südbaüens ,
betitelt : „Ein Abend bei Adolf Hitler " und „Der Natio¬
nalsozialismus "

, in dem der Verlauf einer MünchenerVer¬
sammlung mit Adolf Hitler als Referent geschildert und
dem neuen Heiligen der politischen Wirrköpfe ostentativ
Beifall gespendet wird . Im Artikel: „Nationalsozialis¬
mus " wird diesem eine gewisse Zukunft prophezeit, aber doch
auch schwere Bedenken erhoben, weil er unentgelt¬
liche Enteignung von Grund und Boden
fordert . Das Letztere macht die Leser der bürgerlichen
Presse stutzig und deswegen rückt man wieder etwas vom
Nationalsozialismus ab .

Nun lassen sich Arbeiter von dem Schlagwort :
Nationalsozialismus sicher nicht gefangen nehmen, wohl
aber junge Leute mit höherer Schulbildung , denen poli¬
tische Erziehung und Erfahrung fehlt und die sich berau¬
schen an schwülstigen Reden und geheimnisvollen Plänen ,
weiter Unzufriedene aller Art , die vom Wesen und Wirken
der Politik , von den wirtschaftlichen Kräften des Staates
und der Gesellschaft keine Ahnung haben und meinen, e§
bedürfe nur großer Worte und Drohungen , dann werde
es anders werden in unserer gegenwärtigen schlechten Zeit .
Ihr Sprachrohr ist Adolf Hitler , nach der einen Lesart
ein Maschinenbauer aus dem Norden , nach der anderen
ein Kriegsteilnehmer , der sich nach 1918 den Doktortitel
aus der Münchener Universität erworben hat. In jedem
Falle ist er den politisch Unklaren und Zweifelnden der
„starke Mann "

, den sie für ihre Zwecke benützen können ;
aber im allgemeinen ist Hitler eine Figur , die nur in un¬
serer Zeit politischen und kultnrellen Tiefstandes als Dw
möglich ist. In einem Rundschreiben der Nationalsozia¬
listischen Partei heißt eS von ihm : „ Er (Hitler ) genießt,in
nationalen Kreisen ein ungeheures Ansehen . In ihm wird
der befteicnde Mann erblickt. Wenn er heute fünf
Millionen will , bekommt er sie .

"
So , so ! Also leichten Herzens gewährt man ihm Mrl-

lionenkredite. Mer wer gewährt sic? Da muß man deut-
lich werden: Es ist das G r o ß k a p i t a l , welchem an der
Zertrümmerung der Arbeiter- . Angestellten- und Beamten-
organftationen stark gelegen ist . Auf dem Umwege über
Hitler will es seine Forderungen durchsetzen, und er rst
ihm dazu der rechte Mann . Kein Wunder , wenn auch bur-
«erliche Blätter Badens von ihm entzückt sind und Artikeln,
wie den erwähnten „Ein Abend bei Adolf Hitler " Raum
geben Sie werden aber schwere Enttäuschungen erleben,
denn die Arbeiterichaft ist auf dem Posten. Sie weiß, was
sie von Adolf Hitler , sowie vom Nationalismus zu halten
IkiI . In Baden kann er sicher keine Geschäfte machen. Ver¬
sucht er eS , wird man ihn rasch wieder zum Verschwinden
bringen .

JSrarlltisckie LanbeSsvnode . Am Montag , 18 . Dezember,
vormittags 0 Uhr , tritt im Sitzungssaal deS Landtags die ver»
faffungSgebend« Synode der rsraet . Landessynode zusammen.
Bei dieser Tagung soll der Entwurf einer neuen Verfassung der
iSraclit . Religionsgemeinschaft beraten und beschlossen werden.

Briefkasten der Redaktion
© . I ., hier. Die Rätsellösung war richtig , ging aber zu

spät ein . Letzter Termin Donnerstag abend.
« oenheim. Die Postkarte erhielten wir SamStag nachmit¬

tags sie trug den Poststempel: Kehl 8 . 12. 22. 0- 10 B. D"-
Notiz tritt SamStag noch zu bringen , war also unmöglich.

Durlach. Auch Eure Karte ging erst SamStag nachmittag
bei uns ein. Poststempel: Durlach Sr 12. 22. 8—9 N.

WirtShauSbesuch. Die Bürgermeisterämter sind berechtigt,
auf Grund einer Verordnung des Ministeriums des Innern
bezügl. deS 8 77 Pol . -Strafgesetzbuch den Schülern der VollS -
nnd Fortbildungsschulen den Besuch deS Wirtshauses zu ver¬
bieten und bei Zuwiderhandlungen zu bestrafen._

hinter Pflug und Schraubstock
Gkizzen au» dem Taschenbuch «Ine» Jnienleur »

188 Bon Max Eyth
(Fortsetzung.)

Wir waren aus dem kleinen Dahnbof angelangt und konn -
« t unter dem Schutz des Gebäude? ruhiger sprechen. Nach und

»»ach schien Stoß meinen Vorschlag ernstlicher zu überlegen. Ich
schilderte ihm die platonischen Freuden von Kairo und die be¬
ruhigenden Genüsse einer Nilfahrt . Dann , wenn es im Früh -
fahr für die Kinder zu heiß würde, könnt « di« kleine Karawane
tzbrr Triest zurückkehren und ein paar Moiiate in seiner allen
Heimat und de,i Steirischen Alpen zubrrngen. Wenn er dann
nicht alk ein neugeborener Mensch England erreiche und lachend
über alle seine Brücken schreiten könne , wolle ich meinen Kopf
and jede beliebige andere Wette verlieren , die er nur vorschla
gen möge .

Der höfliche Stationsvorstand terlt« uns mit, daß der aus
Oiewcastl« erwartete Zug zehn Minuten Verspätung habe, wahr-
fckeinlich infolge des Sturms , der ihm fast in die Zähne blase .
Wir setzten uns deshalb in den kleinen kahlen Wartsaal , den tut «
schwankende Petroleumlampe dürftig erleuchtete . Ms einziger
Zierat hingen an den Wänden, in schwarzen Rahmen, zwei
Bibelsprüche und ein Fahrplan . -Bedenke o Mensch, daß du da¬
hin mußt," lautet« der erst«, der für eine kleine Bahnstation
sinnig gewählt war . Der andre erschien mir an dieser Stelle
tuemptz passend : »Der Tod ist der Sünde Sold .

" Eine spanische
Kartause hätte kaum einen weniger erheiternden Eindruck ma-
'
chen können . Trotzdem lieh ich mich nicht abschrecken. Stoß be -
faitn sichtlich auszuleben.

»Ich glaube, du hast recht !" sagte er müde , mit einer Tr-
umeruug an sein altes Lächeln auf den eingesallenen Zügen,

an plötzlich auffahrend, fuhr er fort : „Bei Gott, ich glaube,
kannst recht haben , Eyth. Vielleicht ist alle» nur ein häß¬

licher Traum , der aus dem Magen kommt . Mein Magen ist
ßo wie so nicht mehr in Ordnung . Ich will mirs überlegen.

"
„ Ileberleg dir nichts , alter Freund, " mahnte ich dringend.

yStit dem Ueberlegen bist du in deinen elenden Zustand hinein-
deraten und kommst in deinem Leben nicht mehr heraus . Du
Krauchst reine Luft, leichte Kost, eine brückenlose Umgebung und

einen andern Himmel über dir, das ssi der ganze Witz. Glaube
mir , ich saß schon zweimal in der gleichen Tinte und wäre so
übel daran wie du, wenn ich nicht von einem gütigen Geschick
nnd meinem Geschäft von Zeit zu Zeit in alle Weiten hinanS-
geschleudert würde, ÄS ob ich auf einer Tynamitbombe gesessen
hält «. Das tut gut . Morgen abend bin ich in London . Laß
mich deine Billette nach Alexandrien besorgen . Paris , Brindisi,
nicht wahr ? Abgemacht I"

»Du bist noch der Ät« — '

»Und du muht eS wieder werden. Abgemacht ? "
„ Abgemacht ! Wahrhaftig, eS fällt mir ein Stein vom Her¬

zen, " sagte er auffeufzend, wie wenn er ein« wirkliche Last ob»
würfe. »Ich glaube mit den ewigen Stürmen in diesem Hunde»
klima hätte ich den Dezember nicht mehr durchlebt . Gr ist mir
seit zwölf Monaten zum erstenmal wieder wi« Sonnenschein
ums Herz. Leicht, alter Freund , tatsächlich leicht ! Meine Frau
wird eine kindische Freude haben , wenn sie von dem Plan hört .
Sie hat natürlich kein« Ahnung davon ; wußte ich« ja selbst nicht
vor einer Stund « . Eyth, ich glaube du hast ein gutes Werk
getan .

"
„ Ich hoff 's ! " entgegnet« ich ; aber selbst seine freudige Auf¬

regung gefiel mir jetzt nur hall». Er sprach wie im Fieber :
»Die Sitzung in Pebbleton ist morgen vormittag um elf Uhr

zu Ende," fuhr er hastig fort . »Ich geh« mit dem nächsten Zug
imch Richmond , um alles Nötige in Bewegung zu fetzen. Du
weißt nicht, was eS heißt, eine Familie auf sechs Monate einzu¬
packen. Und d« in fort, hinaus in ein« ander« Welt. Du bsst
doch sicher, daß das Wetter in Aegypten jetzt paradiesisch ist —
still — mild ! Ich muß Licht haben und Lust, und ein Land, nt
dem der Sonnenschein nicht aufhört ."

»Darauf kannst du rechnen . Das ist eben das Schön « dort,
daß man sich darauf verlassen kann! " sagte ich, ÄS mich das Rol¬
len deS heranbraufenden Zuges unterbrach. Stoß griff nach fei¬
nem Gepäck. Ich braucht« einige Anstrengung, um die Türe d«S
Wartsaals aufzustoßen, die der Winddruck hinter uns mit einem
lauten Krach wieder schloß . Im gleichen Augenblick schnaubte
das schwarze , triefend« Ungeheuer mit seinen,, zwei Feueraugen
an unS vorüber, und weihe Rauchsctzen flatterten über di« Platt¬
form . Der StationSvorftand öffnete eine Wagentüre und hielt
sie mühsam mit beiden Länden. Stoß sprang ein, und der
Sturm schlug sie zu.

Der Zug setzte sich bereits wieder in Bewegung. Offenbar
hatte der Lokomotivführer Eil« , die verlorene Zeit einzubringen.
Mein Freund hatte das Wagenfenjter göffnet, um mir noch ein¬
mal zuzurufen .

» Adieu , Eyth ! Wir sehen unS noch, in London! Du be¬
sorgst die Billette ; drei Stück !"

In diesem Augenblick fuhr er an der einzigen Laterne vor¬
über, die auf der Plattform steht. ■ Das grelle Licht warf einen
flackernden Schein noch einmal auf fein bleiches Gesicht, daß es
glänzte — heiter und voller Hoffnung.

Wahrhaftig, es tat mir wohl . Ich fühlte, daß, wie Stoß es
genannt hatte, ein gutes Werk gelungen war.

Und öS war so einfach , so leicht gewesen. *-
5. Die Sturmnacht

Ohne ans den Weg zu achten , ging ich nach dem WirtShauO
zurück. Der Sturm schien etwas nachgelassen zu haben ; wen 'G
stens folgten sich die brausenden Stöße nicht so häufig wie vor
einer halben Stunde . Unser Wiedersehen gab m,r genug zu
denken . Das also war aus dem Manne geworden, den # tt *
aller Freundschaft bewunderten und beneideten. Ich zählte da»
Schöne und Gute auf , das ihm das Glück in den Sck^ ß geworfen
hatte : seine reizend« Frau , seine Kinder, seine gesicherten außt-»
ren Verhältnisse, die glänzende Stellung in reinem Beruf , » « *
cber er entgegenging. Und dann dachte ich cm dar abgearbenrte
Gesicht, an den ängstlichen , scheuen Blick, mit dem er, kaum mehr
kenntlich , neben mir gesessen hatte. Aber eS konnte und mußte
anders kommen. Der heutig« Abend hatte den Anstoß zu em«
Wendung zum Besseren gegeben. ,

In meinem Zimmer standen unsre beiden WhiSkyglafer « fl
dem Tisch. DaS seine war noch halb gefüllt. Ich weiß nicht,
weshalb mir dies besonders auffiel ; aber ich erinnere m^hd ^r
Bewegung deutlich , die mich wie ein leiser, unerflärlicher Schau¬
der erfaßte . Es war vielleicht nur die naßkalte Dezembereuft,
die durch alle Ritzen des Hauses pfiff. . .

DaS klügste schien, zu Belt zu gehen ; doch eS war zu früh,
obgleich im Hause schon ttefe Still « herrschte . Jchholteecn «
Monatszeitschrift aus meiner Reisetasche , die ich für müßige
Augenblicke mitgenommen hatte, stiert« das Feuer auf uno
setzte mich in dem Großvaterstuhl des »Goldenen Brückenköpfe»
zurecht , um noch ein halbe» Stündchen zu lesen,

(Fortsetzung folgt.)
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WaWrMslismsz Les MtstisüskezirKs Ksrlsrshe
Lbg . Schöpflin über d !e äußere und innere Lage - Der neue Wochenbettras LS M.

* Im Zeichen positiver und praktischer Arbeit stand di« Ta - Oesterreichische Arbeiterschaft hat die national« Ehre verteidigt.
Brng, zu der sich am Sonntag die Delegierten der Pardeimit » In Deutschland würde aber das Kernstück der internationalen
Sstedschaften des Agitationsbezirk» Karlsruhe -Pforzheim in über- Arbeiterbewegung getroffen werden. Deshalb ist auch den eng >
«u» großer Zahl im Saale der Restauram Ziegler in Karlsruhe lischen, belgischen und französischen Arbeitern bange vor dem ge-
^ ngesunden hatten . Für unser« Parier gibt es keine Ruhepause, ! Pk,n*c Frankreichs.
kein Stillest -Hen ; wohl gäben di« nun abgeschlossenen Gemeinde. ! Die Erhaltung Dentsch ' andS ist Voraussetzung der Erhaltung
Zahlen Anlatz zu dieser oder jener rückschauenden Betrachtung ; ! internal analen Arbeiterbewegung.
aber für was dies ? Wir sind im Großen und Ganzen mit dem

' Wir müssen allo ein« Anleihe bekommen , einmal um

ja- * «* ." , srÄSssÄtssr sws
” an !4utm ^eS pasanrten BurgertumS giau« j darüber sein , daß in dem Augenblick , wo uns Hilfe wird, wir

»«nd gehalten, haben an vrelen Orten Boden gewonnen; fest pe - ei„ e Wirtschaftskrise schlimmster Art bekommen werden, ine sich
lügt steht allüberall unsere Organisation ; diese Feststellung ge- s mit voller Wucht aus die Arbeiterschaft entladen wird. Jnwie -
«ügt. Run wird weitermarschiert und weitergekämpft. Und l weit die Arbeiterschaft die Krise abwehren kann, da» hängt von
di« Parole für den Weitcrmarsch, für die neuen Kämpfe, tne l ^ rer Einsicht , von Krer^ Solidaritcft und̂ ihrer Auflkärung ^

ab .
>«urde in der Konferenz am Sonntag ausgegeben. Unser Gen.
Abg. G . Schöpf ! in gab diese Parole in seinem vortrefflichen
Referat über die innere und äussere PvUtik . In plastischen Dar -
kegungen setzte Gen . Schöpflin den aufmerksam folgenden Hörern

verderbliche Politik der Entente und speziell Frankreichs aus¬
einander. wirkungsvoll schilderte er di« furchtbare Einwirkung
i>er Ententefordcrungen auf die deutscke Finanzwirtschaft,
um dann noch zum Schluffe die gefährliche Arbeit der
Gegenrevolution, die von Bayern auSgeht, aus genauer
Kenntnis aller Vorgänge ernst und eindringlich vor Augen zu
führen und im Anschlüsse hieran die Aufgaben abzuleiten, die
her sozialistischen Arbeiterschaft aus Viesen Gefahren erwachsen .
Sin« Ueberfülle von Material brachte Gen . Schöpflin bei. da»
den Genossen draußen im Lande wertvolle Dienste bei ihrer Ar¬
beit leisten wird. Entschlösse» und kampfbereit mit den Führern
vorwärts, so dürfen wir den stürmischen Beifall auSdeuten, mit
dem di« Delegierten dem Gen . Schöpflin zustimmten.

Die praktische Auswirkung der Ausführungen des Abgeord¬
neten unsere» Kreise» ergab stch sofort in der einstimmigen An -
nähme der vom KreiSvorstande vorgeschlagenen Festsetzung des
Beitrages ab 1. Januar 1923 auf 25 M die Woche für männlich«
Und 10 «« für weibliche Mitglieder. Zum Kampfe gebärt Gelb.
Und die Genossen stellten sich selbst das glänzendst« Zeugnis auS
d«ß si« geradezu mit einer gewissen Selbstverständlichkeit die Er -
Höhung des Beitrags für notwendig hielten, ja, es gab Stimmen ,
bi« für einen noch höhere Festsetzung des Beitrages sich auSlpra -
chen . Die einstimmige Annahme des Vorschlages des Kreisvo: -
standes ist um so höher anzuschlagen , wenn man berücksichtigt,
daß unser Bezirk diele jung« Mitgliedschaften enthält, di« noch
wit mancherlei Schwierigkeiten zu kämpfen haben, und denen es
sicher nicht leicht fallen wird, das Opfer zu bringen . Aber wir
sind gewiß : die Genossen des Kreises loerden dem einstimmigen
Beschluss« ihrer Konferenz bcipfluhien. Der vortreffliche, ent¬
schlossen« und kampfeSfrohe Geist , der die Konferenz beherrschte ,
Ivird sich fortpflanzen in daS Land hinaus , wird dort wirken uns
sein« Früchte tragen . Zum Wohle der Republik und zum Wohle
de» Sozialismus !

•
Genoss« Stadtrat Schwerdt-KarlSruhe eröffnete anstelle de»

erkrankten Kreisvorsitzenden Wehler um J411 Uhr die überaus
»ut besuchte Konferenz und gab sofort zum 1 . Punkt der Tage»,
vrdnunng

Sturmzeichen in der äußere» und innere » Politik
da« Wort dem Gen. Reichstagsabgeordneten Gg. Schöpflin , der
>» l 'Vifniniiger Rede etwa auSführtc :

In London treten heute di« StaatSmännner der Entente
zusammen , um zu den WirtschaftS- und Finanzfragen ihrer Län»
v«r sowie Deutschlands Stellung zu nehmen. Die

Londoner Zusammenkunft
w von wesentlich größerer Bedeutung wie irgend eine der frü¬
heren Konferenzen, selbst wenn sie resultatlos verlaufen sollte .
Di« Dinge find nachgerade unerträglich geworden, vor allem für
Deutschland ; aber auch für Frankrerch , da» finanziell
«m Ende seines Lateins ist ; sein Defizit im Haushalt beträgt
1 Milliarden Franken , das sind 2300 Milliarden Papiermark ,
t ûch für England werden di« Zustände auf dl« Dauer un¬
haltbar. Die heutigen Machthaber Frankreichs steuern nun dar¬
auf hinaus , Deutschland in Stücke zu zerschlagen . Ihr Ziel ist
«fn autonome» Rheinland . Da» würde aber bedeuten, daß auch
Ostpreußen sich vom Reiche lösen würde, ebenso Schlesien , daß
Ätzern abfallen würde und Württemberg , Baden und Hessen
«uren selbständigen Staat bilden müßten ; alle wären aber ab»
böngtg von Frankreich. Da » sind die Absichten d«r französischen
Politiker. Er gibt allerdings auch eine andere Strömung in
Frankreich , sie ist aber ohne Einfluß . Die französische Arbeiter»'chaft ist ebenfalls ohnmächtig , sie hat sich radikalisieren lassen ,
von einem in» andere Extrem treiben lassen, sie ist nun zersplit-

und machtlos . Di« einzige Hoffnung, daß Frankreich fein
«wl nicht erreicht, ist, daß Amerika mit Hilf« eines finanziellen
DNlckes Frankreich Fesseln anlegt . Von England ist wenig zu
^ fien , es hat im eigenen Weltreich Sorgen in Hülle und Fülle ;
«uherdem ist die gegenwärtige Regierung antideutsch. Deshalb
glaubt nun Poincare auftrumpfen zu könnnen. Kommt er von
t^ ndon zurück, ohne sein« Absichten durchaesetzt zu haben , dann

«r in Frankreich erledigt. Sein Nachfolger wird Loucheur
k * französische StinneSl Ein« Regierung Loucheur heißt

?«stand nehmen von der schlimmsten Gewaltpolitik, aber Schaf¬
fung eines

, Konzern Lovchrur-Sti »»e».
^ rrtfchafüich werden wahrscheinlich groß« Probleme der Lösung

führt werden. Für die Arbeiterschaft wird aber dann"Vr Augenblick kommen , wo si« sich mit aller Macht wehren muß
r .fr' n wirtschaftliche Zustände, die selbst von Amerika nicht über-
" uffrn werden.
, Denn es in London nicht gelingt, zu einer Vereinbarung
F kommen, die uns auf einig« Jahr « von allen Barleistungen
^ sreit und unS ein« große Anleihe beschafft, dann ist für

eut^chiand keine Rettung mehr möglich. Er wird dann «in
. vvomischer Zusammenbruch von geivaltigster Wirkung folgen ,
len

"*
» aber nicht nur Deutschland, sondern auch Oesterreich , Pc»

|3 ; Frankreich mit hineingerissen werden, und mich England
erschüttert werden. Poincare will einer Anleihe zustimmen,

v,
" ,er will Sicherheiten in Form von Pfänder » ; «r will die

soll \j * n ^ "hlen in dir Hand bekommen , die deutsche Industrie
, ö^nn ruiniert werden, um die eigen « Industrie hochzubrin«
>,5 - Etz ist kern Zweifel, daß ein großer Teil de» deutschen
tz . ^ ertumz sich die Kontrolle der Entente gefallen lassen wird,

" nd da » große Unternehmertum loerden sich di« ge-
^ unb « rsehntc Freiheit der Ausbeutung verfchafien,

f^ uzösischeu Kapitalisten haben di« gleichen Interessen .
Ich« m Bürger wird zwar zuschen , wie mit Hilf« sranzösi -

r Bajonette verschieden« jetzt bestehende freiheitliche politische
. wieir̂ r. , -^ . werden. In Oesterreich

alles gefallen lasse«. Rur di«
4». .Wirtschaftlich« Zustände beserligt

>rch das Bürgertum ja auch alle.

Vor allem müssen die Gewerkschaftr » sich der Lage gewachsen
zeigen ; es wird sich vielleicht rächen , daß di « Gewerkschaften in
den letzten Jahren nicht in der Lage waren , sozialistische Auf¬
klärungsarbeit unter den Millionen ihrer neuen Anhänger zu
leisten . Deshalb immer wieder die Mahnung : Klärt auf» lrft
die Arbeiterpresse!

Wie groß die Schwierigkeiten im Innern sind , zeigt am
bcfien

Drulfchlands Finanzlage .
Im Januar sah der Voranschlag für das Reich in Ausgabe»
99 Milliarden und in Einnahme « 11554 Milliarden vor. also
ein Ucberschuß von 16% Milliarden . Wenn die Mark ihren
damaligen Stand beibehalten hätte , wäre wohl tatsächlich dieser
Uebersckmh erzielt worden. Es kam aber ein Nachtrag in Höhe
von 3<3 Milliarden , sodaß der Gesamtaufwand des Reiches auf
442 Milliarden stieg . Die schwebende Schuld betrug am 2 . Dez.
380 Milliarde » Mark ; er sind dies Zahlen , mit denen sonst nur
Astronomen zu rechnen gewohnt waren . Dazu kamen dann die
Ausgaben zur « rfällang de « FrirbrnSvertrag » in jetziger Höhe
von 61354 Milliarden gegen den Anschlag im Januar in Höhe
von 210 Milliarden , weiter 376 Milliarden Goldmarl -Schah
Wechsel von Belgien, dar sind 293 Papiermilliardcn . Die Extra ,
aukzabc» stiegen von 354 im Anschlag auf 71 Milliarden , davon
sind 28 Milliarden zur Abwicklung de» AnSlandSkredite für die
Ernährungswirtschaft . Die schwebende Schuld erfuhr allein im
November eine Vermehrung um 235 Milliarden Mark. Außer«
dem sind laut 7. Nachtrag im Etat 1922 noch zu decken : 93,6
Millionen norwegische Kronen , 20100 schwedische Kronen,
380 000 dänische Kronen und 1 158 000 englisch« Pfund .

In den ersten 10 Monaten des Jahres 1022 bat Deutsch
land di« Erfüllung des FriedenSvertragS geleistet: Barzahlnn
gen 928 Millionen Goldmark, auf Grund der Reeovery-Akte
122 Millionen , an Kohlenlieferangen 179 Millionen , an Tier
lieferung «n 70 Millionen , an Chemikalien 14 Millionen und
Ausgleichszahlungen 177 Millionen GÄdmark.

Wie sieht aber unsere
Wirtschaft im Inner »

au» ? Wir zahlen in diesem Jahre allein an Vrussvne» «nd
Versorg»» , 44 Milliarde « Dyt Milli »»«» Mark, davon

an 48 « 0 rhrmaligr Offiziere 27 Milliarde » Mark '.
ES ist einfach auf die Dauer unmöglich , einem Leutnant , der
nr einige Jahre im Dienst war , nun jährlich 187 000 Jl Prnfian
zu geben, einem Hauptmann 3660 000 .4 , auch wenn er nur
2 Jahre als solcher Dienst tat ; von den 230 kemmandlerrndrn
Generäle » erhält jrder 2 237 000 Jl jährlich. Und da hat Herr
Mackensen die Unverschämtheit, beim ReiibSwehrminister anzu
fragen , wie lange er noch in Stubenarrest bleiben solle , denn
die Uniform dürfe er nicht tragen und zu einem Zidilanzug
reiche da? Geld nicht . Wenn wir Boamte und Eingestellte ent¬
lassen müssen , dann geht eS nicht an , daß wir 27 Milliarden an
Offiziere geben , die zum Teil noch jung und gesund sind und
außerdem über beträchtliche Vermöogen verfügen.

Der SteuerauSschutz des Reichstag» hat einen Entschluß
gefaßt , der unerhört ist , er beschloß «ine Steuerermäßigung für
die höheren Einkommen. E» sei diesem Beschluß gegenüber nur
festgestellt : Im Jahre 1921 haben die Arbeiter und Angestellten
126 Stundenlühne für ihre Steuer aufbringen müssen . Bräuch-
ten sie aber ihre Steuer erst heute zu zahlen, dann hätte» sie
»nr 8 St »»h« «löh »r «»fzubringr ». Hieran ersieht man am
deutlichsten , welche gewaltigen Summn die Besitzer der großen
Vermögen gewinnen , die sich ihre Steuern stunden lassen und
sie erst später zahlen . Die Bürgerlichen wollen dagegen die
Umsatzsteuer auf 2% Proz . erhöhen. Wir werden aber nicht
dulden, daß die Konsumenten ein « Erhöhung ihrer Last tragen
sollen, während auf der anderen Seite die Besitzenden eine Er¬
mäßigung ihrer Steuern erfahren sollen ; wir werden gegebe¬
nenfalls die Aufhebung der Nmfatzst »uer verlangen .

Redner wandte sich zum Schluffe nun den p»litlsch«n ver -
hält» lffr» i« Reiche zu . Im November 1918 sind wir aus einem
Jahrhunderte alten Obrigkeitsstaat in eine demokratische Repu¬
blik hinein^epurzelt . Hätten wir nicht das Friedensdiktat be¬
kommen , wurde unS die Entente nicht so rücksichtslos auSbeuten,
so wäre wohl in Deutschland von einer

k»» terrev»l«ti»nären Bewegung
nicht» zu spüren . Wenn wir die gegenrebolutionäre Gefahr
richtig einschätzen wollen, müssen wir auch begreifen, woher
diese Gefahr kommt . Der heutige Nationalismus ist ein ver-
zerrte » nationales Ideal , wie der Bolschewismus ein verzerrtes
scyialiftischeS Ideal rft . Die Gefahr ist aber um so größer , je
weniger die Arbeiter die Gefahr erkennen und solidarisch han¬
deln. Der Herd der konterrevolutionären Bewegung ist Batzern ,
das Kernstück ist die Org «nis»tim» Hitler und die Organisation
Oberl « »tz, letztere steht in Verbindung mit den Kommunisten.
Es ist festgestellt , daß in Köln, Düsseldorf usw . bei den letzten
Ausschreitungen die

K»m« n»iftrn H«np i» Hand « ft den N«ti»n«ls»zi»liste»
arbeiteten . Die bayerischen Verbände sind militärisch organi¬
siert und bewaffnet, sie haben Büchsen und Jagdgewehre .
Auch in Württemberg sind die Verhältnisse so. daß der dem Zen-
trum angehörende Innenminister nichts gegen die gegenrevolu-
tionäre Bewegung tut . Im einzelnen bespricht der Redner dann di«
Verhältnisse in « »de» . Die Regierung wird einer etwaigen
Gefahr Herr werden wenn ihr in der Arbeiterschaft eine weitere
Abwehrorgcmisation zur Verfügung gestellt wird, auf die sie sich
stützen kann. Eine solche Abwehrorganisation der Arbeiter-
schaft, ähnlich wie anderwärts , ist in der Bildung begriffen.

Zum Schluffe besprach dcmnn Gen. Scköpflin die Zustände
in der Reichswehr . An einer Reihe von Beispielen zeigte er,
welcher Geist in der Truppe herrscht .

Di« Partei , fo schloß Genosse Schöpflin , sieht den kommen¬
den Dingen ruhig und ohne Nervosität entgegen. Wir werden
am besten aller Gefahren Herr , wenn wir die Ruhe bewahren.
Hauptsache ist : Stärkung der Or

'
ganisati»», Stärkung der Presse!

Die Gefahren sind groß, aber wir loerden ihrer Herr , wem» wir
wollen . (Lebhafter Beifall .)

Ein Antrag, von einer Diskussion abzusehen , wird mit über¬
großer Mehrheit angenommen.

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung
Organifatten , Agitation »ntz Beitragsfrage

sprach kurz Gen. Parteisekretär Trink». Der Redner gab eine

Reihe Winke und Anleitungen über den Ausbau der Organisa¬
tion . Ausgestaltung der Agitation und Werbung für die Par¬
teipresse . Sodann begründete er eingehend die Notwendigkeit der
Erhöhung des Beitrags und schlug namens des Kreisvorstandes
ab 1 . Januar einen wöchentlichen Beitrag für Männer von 2b JC,
ür Frauen von 10 Jl vor ; für Invaliden und nicht voll beschäf¬
tigte Mitglieder kann der Frauenbeitrag festgesetzt werden.

An die Ausführungen de« Gen. Trinks schloß sich eine län¬
gere Aussprache , in der eine Reihe von Fragen besprochen wur¬
den , so di« der Sportvereine , Gewerkschaften , Jugend , Partei -
Presse u. s. f . Etz sprachen die Gen. Kühn - Oetigheim, Maier -
Weingarten , Huber - Wolfartsweier , Hock - Pforzheim,
Gretschmann - Eggenstcin, H e t t e l - Bietigheim, S ck ö p f-
l i n . Karlsruhe , Kunzmann - Wössingen , Hahn » Mann -
heim, Sch w a b - Bischweier und Krüger - .Karlsruhe . Be¬
züglich des Beitrages herrschte nur eine Ansicht : Die Erhöhung
ist notwendig und berechtigt . Und in diesem Sinn « fiel auch die
Abstimmung au» . Der vorgeschlagene Deittag wurde einsfimmig
angenommen. — Damit hatte die in trefflich sozialistischem Geiste
verlaufen« Konferenz ibr Ende erreicht . Elen . S ch w e r d t schloß
die Tagung mit anfeuernden Worten und herzlichem Dank an
di« so zahlreich erschienenen Teilnehmer.

-- ‘:£ .V *

flus dem Lande
Fraurnfektiv » der v .S .P . Dienstag , 12 . Dezember, abend»

8 Uhr, findet im Schwanen eine Frauenverfamorlung statt.
Wegen einer wichtigen Besprechung ist dos Erscheinen aller Ge¬
nossinnen notwendig.

In der Parteivrrsammlung vom letzten Donnerstag ^
wurde

nach kurzen einleitenden Ausführungen de» Gen . Mülletz
eine rech: lebhafte Aussprache über den AnSfall der Gemeinde»
» «hlrn gepflogen. Man kam zu dem Ergebnis , daß die Zurück -
drängung der sozialistischen Mehrheit für die fortschrittlich«
Weiterentwicklung unsere» Gemeinwesens kaum ei» Vorteil
fein dürfte , und daß die bürgerliche Mehrheit in der nächsten
Zeit gegen manche in den letzten Jahren geschaffene Einrich¬
tung gemeinnütziger Natur anrennen und sie zu beseitige»
suchen wird, zum Nachteil der Arbeiterschaft. Auch die All¬
mendfrage wurde von verschiedenen Seiten beleuchtet . AS
wurde sodann zur DezirkSlonferenz Stellung genommen und
die Gen . Keller und Storch als Delegierte bestimmt.

Selbstmord. Die seit dem 25 . November vermißte Dienst-
magd Rosa Dietrich die in Söllingen in Stellung war,
wurde bei Mühlacker auf den Schienen tot aufgefunden . Sie
hatte sich vom Zuge überfahren lassen .

Qff <nb » rg
Näh . und Fli ^stube . Die hiesigen Frauenverein « und der ,

Rentnerbund haben auf Veranlassung des städtischen Fürsorge-
amtS ein« gemeinnützige Näh- und Flickstube eingerichtet . Di«

' . . . ' “ . .. . - Eie

sstilS

Arbeitsstelle befindet sich im Hause Prädilaturstrah « 3.
verfolgt den Zweck , an Frauen aller Stände Näh», Strick-, Stick -,
Flick- und Stopsarbeiten zu vermitteln . Wer selche Arbeiten gut
und iauber ausführen kann, melde sich in seinem eigenen In¬
teresse an der Arbeitsstelle. An di« Bevölkerung ergeht die
Bitte , da» neugeschaffene Wohlfahrtsunternehmen durch Ueber-
lassung geeigneter Arbeiten zu unterstützen. Für pünktlich«
Ausführung wird Sorge getragen.

der Stadt
* »«rlSrnhe. 11. Dezember

Melchlchtsk « ! ender
11 . Dezember. 1783" 1817 fDcr Dichter Max v. Gchenken -

dcrf . — "Robert Koch , Begründer der Bakteriologie, in Klau»-s
thal . —r 1920 Spaltung der Schweizer Sozialisten auf dem Der- ,
ner Parteitag .

g. Wintersportfrst. Vergangene» Donnerstag veranstaltet«
der S k i k l u b Schwarzwald Ortsgruppe Karlsruhe Badener-
höhe und di« Sektion Karlsruhe des Deutfch- Oesterreichische«
Aipenverein » sein zweites Winterfest . Die Borberei-,
tung zu diesem in allen Teilen so gut gelungenen Fest lag wie
vergangenes Jahr in Händen des Herrn Apotheker » Beier -
bach . Neben den auch vergangenes Jakir anwesenden Delnsti-
gungen wie Rodelbahn und Skiläufer (Ballwerfer ) sowie der
niagcnsiärkenden Enzianbude traten dieses Jahr hinzu Gebäck-
Verkaufsstelle und im kleinen Fefthcillesaal eine kleine Bunte
Bühne., Al» Ansager fungierte hier Paul Müller , als Sän -,!
grrin und Sänger traten auf Frl . Hete Stechert ; Frau
Bentz - Warnau , Lieder zur Laute (rin wenig leis «) Herr
und Frau Loh , in Tänzen zeigte Frau Mertenk - Üeger
ihre Kunst. Begleitung bei Solovorträgen Frl . Maria L e y s e r .^
Die beiden Veranstalter können auch dieses Jahr mit Stolz auf ,
die zweite gelungen« Veranstaltung znrückblicken, ist doch der
Rciirgewinn, nach Abzug der hohen Alkalien an den Stadtsäckel, -
dazu bestimmt, die gemietete Hütte im Wintersportgelände au »,
zubauen und so der Jugend Gelegenheit zu bieten, dem schöne»
Skisport obliegen zu können , obne gezwungen zu sein , in de«
reuren Untcrkunstsftätten der Höhenluftkurorte des nördliche »
SchwarzwaldeS Wohnung zu nehmen. Die Ballmustk sowie die
Musik im Kabarett und im F ' ldbergstübel stellt « die Harmo -
niekapelle unter Meister Rudolphs Gesanitleisimg.

p. Diebstahl. Metall im Wert« von 200 000 M wurde t»
einem Betriebe der Südstadt in letzter Zeit durch einen Dreher »
lehrling entwendet. Er wurde wegen Diebstahl» und 2 ledige ^
Arbeiter sowie ein Schlosser , die ihm beim Absatz behilflich wen '
ren, wegen Hehlerei festgenvmmen . i

P. T» schendiebstahl am Bahnhaf . Am 9. Dezember wurde
einer Frau an der Sperre am Hauptbahnhof von einem unbe- '
kannten Täter au « ihrer Handtasche die Geldmappe im Werte
von 2000 Jl mit folgendem Inhalt gestohlen : 1 Scheck von deri
Nationalbank in Metz über 800 000 .« . 180 franz . Franke« und
etwa 3- 400 M . (

p - Unfall, sim Samstag vormittag wurde in der Schützen - i
strahr die Ehefrau eines städtischen Arbeiter» von 2 Hunden an-
gerannt . Sie stürzte zu Boden und erlitt einen rechtsseitigen
Knöchelbruch .

p. Wäschedirb « . In der Nacht vom 10. Dezember wurde» !,
durch eine Polizeistreife in der Durlacherallee zwei ledige Tag- ,
löhner ohne festen Wohnsitz angehalten ur»d ihre Rucksäcke kon- ,
trolliert . Dabei stellte sich heraus , daß die Wäsche im Werte ,
öcn 20 000 Jl au6 einem Schopf in Rintheim gestohlen war . !
Die beiden Diebe wurden sestgenommen . _

1

Valn a -Berttht vom 11. Dezember j
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 0 .8068 CtS . ^

Auszahlung Holland notierte etwa 3340 Jl per holl. Gulden . «
Auszahlung Schweiz notierte etwa 1535 Jl per fchweiz . Fr . !
Auszahlung England notierte etwa 38 250 .« per Pfund Sterl . 1
Anzahlung Frankreich notierte etwa 592 ^ ks per frzös. Fr . '
Auszahlung Neuyork notierte etwa 8350 .« per Dollar .

Wettrrnachrichtendiettst der Badische» Lautzatz .
»vetterivarte von« 11. Dezember

Voraussichtliche Witterung : Wolkig , doch teilweise «mfh« . ,
ternd. in der Ebene neblig, meist trocken, vorüberaebend Ver¬
schärfung des Frostes.
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Montag de« 11. Dezember 1922
Leite 4/ * Der große WeihnachtSvcrkauf im kleine »; Festhallesaal

J»U6UM (te« der Winternothilfe , der mn SamStag vormittag er.vffnet wurde, darf als ein zugkräftiges Unternehmen gebucht«werden. Nicht nur , daß eine überaus große MannigfaltigkeitM» Waren vorhanden ist, sowohl eine Fülle von praktischen» ebrauchSgeaensiänden aller Art. sowie Kostbarkeiten, Alter-« »« er und Kleinkunstwcrkeusw ., sondern der Besuch am SamS -Ogg und Sonntag war geradezu massenhaft. Der Saal konnteMitwerfe kaum die große Menge fassen , ein Beweis, daß mitder Veranstaltung ein guter Grift gemacht wurde. Geschickteẑ nd« haben er verstanden, die Waren übersichtlich und ge -« mackvoll auf den Tischen aufzulegen , um so auch von dieserBeite die Besucher zum Kaufe einzuladen . ErfreulicherweiseUp* auch «ine große Kauflust eingesetzt , sodaß der finanzielleWrfolg wohl ein guter sein wird. Tie Waren werden den heu -« oen Preisverhältnissen entsprechend recht vorteilhaft verkauft.Wer sich körperlich stärken will, hat Gelegenheit dazu im Kaffee« den Nebenräumen , wo noch künstlerische Genüsse geboten« erden. Möge am heutigen Montag , dem letzten Tag des Un¬ternehmens . noch eine recht große Zahl Kaufliebhaber sich ein-«finden» sodaß die Mühe der mit der Veranstaltung beschäftigtenKwmen belohnt wird und der Winternothilf« ein ansehnlicherBetrag zugeführt werden kann.
• Seinen 80. Geburtstag feierte dieser Tage der seit 35Jtchren bei der Firma Gebr. Himmtlheber als Holzbildhauer

^beschäftigte ArbeitSvetcran Genosse Franz Schildhorn .Derselbe erfreut sich bester Gesundheit und ist noch derart rüstig,daß er täglich seinen Beruf an der Werkbank ausübt. Wirnahmen gerne Veranlassung , dem wackeren Genosien nachträg¬lich unsere herzlichsten Glückwünsche darzubringen , umsomehr,als derselbe seit nunmehr 40 Jahren Abonnent des
»VoIkSfreund " ist. Möge demselben nach einem langenLeben der Arbeit «in froher Lebensabend beschicken sein .

Fußball . Liga . Spiele . Phonft -Brötzingen 4 : 2, Mühl»stvrg.Sportklub Freiburg 8 : 1 , FC . Freiburg -KFV. 1 : 0.
( : ) Die Winternothtlfe bittet, sämtliche für sie bestimmtenHöhlungen , Spenden und Gaben nicht bei ihrer Geschäftsstelle ,Lendern auf ihr Konto bei den hiesigen Banken , bei den Expe.Pitionen der hiesigen Zeitungen , bei der städt. Sparkasse«Per auf ihr Postscheckkonto 22100 einzuzahlrn.
Vortrag über Südamerika . Der Schriftsteller RichardDellermann wird morgen Dienstag abend im VortragS-

saal des Gymnasiums in der Bismarckstraße von seinen Ersah-rungen in Südamerika erzählen. Zum Studium in Ein-
wanderungsvcrhältniffen in den ABC-Ländern , in Argentinien,Brasilien und Chile ist der Genannte im Zwischendeck und mittel¬los hinübergefahren und hat sich schlecht und recht mit seinerHände Arbeit durchgebracht . Schon deswegen hat er Anspruchauf unsere Zuhörerschaft; umsomehr aber auch, da es uns ins¬
besondere interessiert, wie die WirklichkeitSverhältniffe„drüben"
sind und wie eS um die sozialpolitischen Verhältnisse steht , vondenen er auch sprechen wird. Schriftsteller Kellermann ist auchein eifriger Mitarbeiter der Unterhaltungsbeilage „Volk undZ e it" des „Vorwärts " und gab dort in Wort und Bild
schon wiederholt seine Erfahrungen während eines mehrmonat¬lichen Aufenthalts im brasilianischen Urwald kund .Ein Symphonie -Konzert unter Mitwirkung des Bad. Lan-
destheaterorchesters und als Solisten Herrn Walter R e h b e r -
g e rr auS Mannheim findet heute Montag abend >48 Uhr im
Konzerthaus statt . Im Vorverkauf sind Karten bei der Konzert¬direktion Kurt Neufeldt , Waldstr. 83, zu haben.

Rleme badische Chronik
*Mazan . In Wörth a . Rhein wurden zwei Reisendedes Straßburger Schnellzuges festgenommen, die Schmuckiacbenin hohem Werte verschieben wollten.* Pforzheim . Selbstmord. Hier hat sich eine Frau durchLeuchtgas vergiftet.
Pforzheim . Im 74 . Lebensjahr ist KommerzienratC . W . M e i er dahier aus dem Leben geschieden . Aus kleinen

Anfängen hatte sich der Verstorbene, der Ende der Mer Jahreals Goldschmied hier arbeitete , zu einer geachteten Stellungemporgearbeitet. Seinem zähen Fleiß und seiner Energie wareS gelungen , sich bei der Firma Karl Bornett vom Kabinett¬
meister bis zum Teilhaber emporzurrbeiten . KommerzienratMeier war über 25 Jahre Mitglied der Handelskammer , deren
Vorsitzender er mehrere Jahre war . Diele Jahre amtierte erals Vostandk-mitglied der Ortskrankenkaffe; ferner gehörte erder ftüheren badischen Ersten Kammer an und war Mitglied des
Eisenbahnrats , auch war er eine Reihe von Jahren im Bürger »
auSfckmß und Stadtrat tätig . Verschiedenen industriellen Un¬
ternehmungen stand er als Mitglied der Aufsichtsrats nahe. —Der Verstorbene war ein verbissener Gegner der Arbeiterbewe¬

gung, obgleich er selbst aus dem Arbeiterstande hervorgegange»ist . Solange er maßgebend ün Arbeitgeberverband, war a»ein Zusanimenarbeiten desselben mit dem Deutschen Metallar¬beiterverband kaum zu denken ; der „Herr im Hause"-Stand-
Punkt war ihm Richtschnur und Leitsatz .* Heidelberg. Vermißt wird seit 3 Tagen der verheiratete58 Jahre alte Flaschner Friedrich Müller . — Wegen D b -
stahl s von Tuchstoffen , Kleidungsstücken etc. im Gesamtwertvon 500 000 „Ä wurde ein verheirateter Laborant verhaftet. —'
Dar Heidelbg. Tagblatt " brachte ein Gedicht über die Not der
„alten " Deutschen. Schon nach kurzer Zeit erschien ein Ehe¬paar auf der Redaktion und legte, ohne daß er genannt sei"wollte, 50 000 Jl zugunsten der Notleidenden unserer Stadtauf den Tisch . — Bei der Zentrale der Heidelberger Notgemeill -
schaft sind bisher 4,3 Millionen Mark eingegangen.* Donauefchingen. Diebstahl. Nachdem erst vor kurzerZeit aus der städtischen Lesehalle die Vorhänge entwendet wor¬den waren , hat man jetzt die Glühbirnen aus den Beleuchtungkörpern gestohlen . Die Lesehalle wird daher jetzt mit Eintrittder Dunkelheit geschloffen werden.

b. Vom Bodensee. Der Gangfischfang auf dem Unters«
ist dieses Jahr reichlich. — Die Industriearbeiter in Fried «
richsHafen haben beschlossen, zugunsten der notleidende»Einwohner den Verdienst einer täglichen Ueberstunde für diesezu verwenden. Die Arbeitgeber legen den doppelten Betraghinzu. — In der Web - und Textilindustrie fehle »
Aufträge , sodaß die Fabriken verkürzte Arbeitszeit aber auch
Arbeiterentlaffungen vornehmen müssen . Auch in anderen I »'
dustriezweigen fehlt eS an Aufträgen . Die SchokoladefabrikSuchard in Lörrach arbeitet nur noch fünf Tage in der
Woche.

Singen . Schießunfall . Der 18jährige Sohn des Polizei¬dieners Lornmayer aus Friedingen verwundete sich bcu»
Hantieren mit einer Schußwaffe die Schlagader und ist nun¬mehr nach 14tägigem qualvollem Leiden im hiesigen Spital ge¬storben.

Schriftleitung Georg Sckiöpfli» . Verantwortlich : für ABtikel. Politische Uebecsichl und Letzte Nachrichten Hermann Kooellfür Badische Politik, Au» dem Lande, Gemeindepolitik, Aus derPartei . GerichtSzcitung und Feuilleton Herm. Winter ; fürAus der Stadt , Gewerkfchaftl' cheS . Soziale Rundschau, Genos-
senschaftSbewegung , Jugend und Sport , Briefkasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe -
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Päckchen in fast allen hiesigen Geschäften .
„ ISCH “ - Julius Sohnepf , Kap [ » 3>uhe .

• lüg Ist es in erfahren, wie billig Sie die■ebensten Weihnachtsgeschenke erhaltenkönnen.
Damenlaschea . . von Mk. 2800 .— anFlorldalcder „ „ 7000 . — „„ echt Klndtedcr nur „ 9000 .—Besuchst aschcn , . von „ 1000 .— „Brieftaschen echt Led. „ * 500 .— „Beldschelntasehen „ „ „ 450 . — „Belsenroessalres „ „ 4500 .— „JWanlcnres, Zigarren - nnd Zigarettenetuis ,Tabakbeutel und andere feine und solideOBenbaeher liederwnren zu äußerst billigen( Preisen nur bei

flHlfllSlOII Karlsrohe -Belerthetm , Marle -TIuUIhQIui Alexandrastraße 27 nnd
! L Zlmmeraann , LtilsensMe 32.

„Wiener fiof " p
Wegen gründlicher Reinigung und Umzug Afind meine Lokalitäten don Dienstag den 12 . %

; Mt Freitag (einfchl.) den 15 . Dezember «
r geschlossen. I

16931 Emil Späth. %

Anzüge, Ueberzieher, Schlüpfer
Arbeits- and Sonntagsiiosen, Schube
in flroßer Auswahl zn lehr gflnltPreilea
fts Billig , Markgrafenstrasse 17
> Samstag ab 5’/j Uhr abends geöffnet , nm
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Weihnachts - Gsschenke °

Schnhwaren 1
aller Art At
kaufen Sie im fn

Pamenaus Buriacner aiiee 2 o
h . Brand . 6742 Q

0080000000

Dienstag
von 10 bis ß Uhr werden

8rdirre
v Zahn
Mil. MM.
t£. DßUa !BS8lr. 22u
gegenüber d. Hauptpost.

A . Weineck. um
3h 36 MWIkil
Ihr Paßbild

nur i« Photogr . Atelier
KaiserstrE . Eing .Adlerstr .

Schnhwaren
allerArt (Gelegenhelts -
kftufe ) offeriert billigst

An - und Verkanfs -
Gesciräft Glotzer ,Zähiiogertotrasse Bs a.

ftmbrank
zu kaufe » gesucht .

A . Maier , portstraßc 8.

DMjGlyen
Buchdruck . BolkSsrrund

Lutzenstraße 24 .

Zträt . fltidank .
Hleifchabgsbe .DienSt g, 0— 10 Uhr,Sie . 2501 —2700 .

fllleCreiftr
hoch und nieder

Vreutz . südd .StaatSlotterle
werden jetzt aukbezabltoder getauscht gegen neue
Lose 1. Klahe und zwar

kosten
V, V* V. ' />°d .

Ankauf
M - Gs!d-. SrlSer-
zeskvstSudk. Plstiv,

Skiffe

r . LtiinMm .
und mehr M <'

Siegler
Telephon 321 .

Sshikslkdkk!
im AuS'

chnitt, sowie alle
Sorten Schäfte in bekann¬
ter AuSfübrnng . auch wer¬
den Schäfte bei Angabede» Leder» angefertigt .
Beständiger Lager , s '"«
Leder - nnd Lchäfte-

handlnng
8g. Mevrr

Kurbch
Schw -iuenstrasrs 4.

[ ainsatrag. oanousasciian mit sneßr . uanpiKcnt.

Hartöffeiti
Gelbe Industrie, welche jedoch

verlesen werden uiüfsen , werde» billig
abgegeben ab unsere »» Lager, Weihee -

l strafte 18 , solange Vorrnt , täglich ^mittags von 1 — 5 Nhr. ^
Der Borftaud .

vaäisches ^ .snäentkestel '.
dlontag , den II . De» ., 7—10'/« Uhr. Mk . 350 .-

Vo,hsbBhne Wilhelm Tel *
« 3309

Die laut Anzeige bekannt gegebene 5930
LedvNLmMsivsr teiluny

tritt In Kraft und kommen In der Zeit vom II . bis
18 . Dezember Haferflockeu per Kopf 250 gr zuJi . 140 .— die 250 gr zur Verteilung an die in denKlci»handeI»qefchSjteu eingetragenen Konsumenten.

„ Kola " EluksnfS -ßtzen. nt . b. H ._
75.- 150.- » « .- 600 .-

375 .- 760 .- 1600.- 3000 .-
für 4 Klaffen, aber dafür
find auch Gewinne zu
haben b,ri2 /MiNionc »
Mark für ein Los . Für
bisherige Spieler find die
alten Nummern grohen -
teill noch reserviert bei I

Lshrvig GSZ i
vad . Lotterie - Einnehmer
Hebelstr. 11/15 b. Rathau ».

Aerhreiigrchforrrf
rmü Mechanikek

finde» dauernde Veschäsligung

Scb»«üwaagenfabclR
©. nt . b . H.

88 Bannwaldallee 38 .

Siastatte r An zeigen .
Vrennholz -Versieigerung .

Am Montag biS mit SamStag nächster Woche ,
iewe .lr abend » 4 Uhr, werden im Glacis hinter der
LcopoldSseste , Reißig und Stockholzlose gegen Bar¬
zahlung versteigert. Zusammenkunft beim Kaffee
Panorama .

. _Nur hiesige Einwohner werde» als Steigerer
zugelaffen. 331»

Da » Bürgermeisteramt ._ _

Offenbrirger Anzeigen .
AMch -Versorgung .

Die Vcrkaufstrlle der Frau Rosa Walz Wwe.,Eofienstrahe 7 , wird mit dem 15. d» NtS . aufgehoben .Die bei dieser Milchhandlnng eingeschriebenenKundenwerden Ersucht, ihre Nilchtarlen spätesten» bi» z»m

d»
Kartoffel -Ausgabe .

Rest der KartoffclauSgabe am TicnStag , de« 12 .
MtS . in den BauernverelnSwerken . 3SH

Kommunal - Berban » Rastatt -Stadt .

Bade n - Ba deru
Milchpreiserhöhung .

Nachdem der MilcherzeugerpreS mit "
dom U . Dezember d». IS . eine allgemeine
erfahren hat , wird mit Wirkung vom glei
Punkte an der B^rkausspreis für eia Liter
auf 1?0 Mk . erhöht.

Baden - Baden , den 7 . Dez. 192L
Der Oberbürgermeister .

Wirkaag
>u»g
!eit-

S2t2

in der ftLtztifchr« Milchzentrale (La-. . . . . . - tzk.
13. ds . Mt » .

— nicht bei andern Milchhandluugcn — ab-
ultefcrn » nd daselbst anzugeoen , von welcher MUch -
landlung fie dom 10. d». MtS. ab ihre Milch beziebrnwollen. 3313

Offenbnrg , den 4. Dezember 1922.Ter Stadtrat .

Aktiv » Bilanz per

Stii . tische Schauspiele Baden -Baden . Mon¬
tag , II ., ^ , | t Uhr . Platzmiete » 12 r Lauval .
Dienstag , 12., 6 Uhr : Platzmiete C 12 : OpcrN -
»uiführuua r Tristan und Isolde . Mittwoch, }“■’
3 Uhr : Antzer Miete : Aschenbrödel . Mittwoch , la¬
ll Uhr : Platzmiete A 13 : Liebe nnd Trompeten -
blafe «. Donnerstag , >4., 8 Uhr : Platzmiete B
Anno Achtnndvierzig . SamStag , 16., l lk wf -
Platzm '.cie C 18 : De » Meere » und der S *«BC
SSellen . Sonntag , 17 ., 3 Uhr ; Außer Miete : Asche»'
brödel . Sonntag , 17, 8 Uhr : Außer Miete : D»;spani chc Fliege ._ all14

30 . Juni 1922 v„,m.
Jt.An verfügbare Werte :

Kafienkonto . -M . 8 482 .05
Pogschckfkonto . . . . „ 50 518.88
G . E . G . Girokonto . . . 493 425 .55
G .E .G .Bankc'nlagenkonto , 1026030.—Ber -lnSbank Baden . . . 11930. -Bank T. D. Hermann ,Baden . . 821579,05 2 417993.51

An angelegte Werte :
G . E. G . DeteiligungSkonto M. 57 490.00
BerlagSanstalt „ „ „ 2 661 .26
G . E. G . Ovligationcnkonto , 3 000 .—
Telcson-Depontenkonto . . „ 3800 .—
Bangenoffenlchast Daden . „ 5 000 .—
Daugenotzensmast Lazr . . „ 1000 .—
BaugenosfeuschaftOffeiiburg, 600 .-Bauarb ütergcnvffcnschaft

Baden . 1000.—Vereinsbank Baden (Anteil) , 500 .—
An Betriebswerte :
Warenbestände . .
Indent,wlonto . .
Autowagenkonto .

An Grundstüil ' onto
An Debttorenkonto

■M 4674024 .31
» l .-

1 -

78 051 .86

4674 026 .31
25003.-
20 601 —

7221672 .68

Per eigene Betriebsmittel :
GeschästSanteile der Mit¬

glieder . „*. 960 636 67
Reservefondkonto
DiSpositionSfondkonto . „
Baufondkanto . . . . „
BildungS >ondkonto . . ,
UnterstützungS. ondkonto

« er anfgenvmmene Betriebs¬
mittel :

Epareinlagenkonto
Sparmarkenkonto .
Darlehenkonto . .
HauSanteitkonto .

73 953 .55
33 533.83
54198 .64
13833.86
25 523 .57

^ 1963574 .86
, 666 .20
„ 21000.—
„ 459300 .—

160727 .12

" 4445410®

Per Verbindlichkeiten !
Waren - Creditorenkonto Ji . 2 017 377 .05
Nnkosten-Treditorenlonto „ 10 OOO.—Stcucr -Creditorcnkonto „ 50167.58
Uin>atzstcucr-Cred !toren-

lonto . . 205 38162
Zinsen-Creditorenkonto . 19062. 10
« autionenlonto . . „ 12350.—
Sparraüatttvo ^' . . . » 715 50, .—
Ersparnistvnlo . . . . . 586263.15 3616404.8®

7 221 672^
i Die Mitgliederzahl betrug an, 30 . Juni 1303 9417Die ÄeschüftSanteUe . - trügein wtk. 900 635 67 Die Haftsumme» oetcugen : Mk . 1883 400 .-D - r Borstand : Die Revisoren :Philipp Wa,em, Eonrad Wunder , Frau Dr . Kollmau » Fettig . Buffe, Reinmuth , Prof . Stern , 3
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